
Ööffnet.: DIie affektive Spontaneität gewinnt rhöhte
Spannkraft durch 1ne harmonischere ZuordnungBerichte ihrer beiden Triebquellen, der Sexualität (eros)

Andr  C Godin un! der Agoressivität (thanatos). Das Ich C
winnt LCUC Kraft, indem sich Aaus den enk-

Das geistliche Leben un! Handlungsschemata, in die eingebunden
WAarftr un! ufrc die unter Wiederholungszwän-

des Christen un SCH stand, ablöst. Schließlich annn ber einem
klaffenden Abgrund oder ach dem Vollzug eines

die Psychoanalyse tiefgreifenden KEinschnitts e1in Subjekt geboren
oder wiedergeborten werden: EKs erkennt, daß

Neue Überlegungen selinen rsprung weder in einem KEtwas och in
irgend jemandem hat; verzichtet auf die Erfül-aktuellen Fragen lung des Wunsches, ursprünglicher Mittelpunkt
der Wünsche eines Vaters un! einer Multter SC

se1n, die doch VOL ihm einander begehrt
Eine Psychoanalyse ist die .eschichte dessen, WAas aben; damit erarbeitet sich gewlsse Aspekte
sich vollzieht 1n der zeitweiligen Beziehung ZwW1- eines Empfindens, MIt dessen Hiılfe sich ZU.

schen einer analysierten Person un einem Analy- Subjekt erklären WIird, das el 1el Ww1e wahre
SatOr, un! ZWAaTtr unter den therapeutischen Bedin- Aussagen machen. Dann wird fählg, sich
ZUNSCIL, w1e Sigmund Freud S1e festgelegt hat: VO:  } der OUC erheben, sich besser als b1s-
Freie Asso7ziation des auf einer Couch ijegenden her den irklic.  eıiten dieser Welt un! der VCLI-

schiedensten Personen tellen. em diePatienten, fließende Aufmerksamkeit des Analysa-
LOIS, Interpretation der unbewußten Verte1d1- Analyse abschließt, ist fähig geworden, den 'Tod
gungsmechanismen, die für diesen Überführungs- besser integrieren in der Freude en.
vorgang konstitutiv sind, Hinarbeiten auf 1ne Be- Wenn eine solche Erfahrung 1n einer derartigen,
endigung dieser Beziehung. KEine eschichte wI1ie- der psychoanalytischen Fachwissenschaft ntlehn-
derholt sich nlie. e  ( theoretische Wissen ber ten Begrifflichkeit dargestellt wird, hat S1e et-
diese Beziehung ist ein uNaNnSCMECSSCNCS ofrge- waas Faszinierendes für Spezialisten des geistlichen
hen, ja geradezu trügerisch, WE den nsptuc Lebens, besonders WEn S1e zugleic. auch christ-
erhebt, dieses lebendige Geschehen einzufangen liche Theologen S1Nd. Ks ist vielleicht verwunder-
1N den theoretischen Raster einer objektivierbaren lich, daß die Psychoanalyse fast immer mit der
genetischen Psychologie oder einer vorstrukturier- christlichen Erfahrung selbst verglichen worden
ten Anthropologie. 1st. Wenn sich aber ein Vergleich nahelegt,

Kine Psychoanalyse 1st er dzie Erfahrung CINETr hätte vielleicht ein Vergleich MI1t der Beztiehung,
funktionellen Beziehung, die sich zunächst anknüpft w1e s1e in der geistlichen Führung gegeben ist, die
un:! dann wieder löst DIiese Erfahrung bringt gyröbere Berechtigung: ein Einzelgespräch, in dem
beim Analysierten die Wiedererweckung VO:  =) n1e- ein Christ seine christliche Erfahrung einen gelst-

lichen Berater hören läßt, oder auch müundlichermals völlig VELSCSSCNEN Erinnerungen mit sich.
S1e beinhaltet rückwärtsschauende oder VOrwarts- Austausch 7wischen den Mitgliedern einer Gruppe
schauende Phantasievorstellungen, die teilweise un: ihrem seelsorglichen Leiter. DIie geistliche
auf die Gegenwart des Analysators als ihre Bezle- Leitung böte im Vergleich ZuUur psychoanalytischen
hungsachse hingeordnet sind, ferner mehr un! Beziehung Ahnlichkeiten der Situation, die VC1I-

mehr frei verbalisierte Wunschvorstellungen, mutlich typischer un fruchtbarer waren als die
Emotionen, die VO  i Mal besser erkannt gewöÖhnlich gesuchten Vergleiche MIit dem Jau-
un aNngCHOMMECN werden, eine Vorwegnahme des ben oder dem christliıchen en in ihrer Gesamt-

heit.Abschlusses der Analyse, die sich wWw1€e der
'Tod Horizont abzuzeichnen beginnt: als eine Wiıe dem auch se1i die psychoanalytische rfah-
sichere Tatsache einem och ungewissen e1it- LU11S ist se1it dem eginn dieses Jahrhunderts für
punkt Das nbewußte reorganisiert sich auf eine manche christliche Denker einer Pass1ıon SC-
elastischere Weise, indem Äußerungen der Re- worden, un ZWAarTr 1m doppelten Sinne dieses Wortr-
gression hinter sich läßt, sich dafür aber vielmehr tes S1e hat die Leidenschaften CIICHT un: hat S1e
der Kontrolle un der schöpferischen Freiheit zugleich leiden lassen bis einer wahren Passion.
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DIie beherrschenden Leidenschaften oft matik des Glaubens sichtbar macht; das Modell

VO  5 Konflikten bestimmt, sS1e stellten sich als Ag- des doppelten Anspruches ist OrTrt vorhanden,
gressionen un: detfensive Reaktionen dar Die pCI- Z7wel verschiedene Zugänge ZU Nicht-Sagbaren,
Önliche Kinstellung Freuds, der Atheist VO  m} einer ZU Nicht-Greitbaren bestehen. Der Zugang
relig1Öös nennenden Leidenschaft WAfr, WT selbst Freuds ist nicht derselbe w1e der des Evangeliums
derart.! ber bisweilen kann der Wind sich uch handelt sich in der ewegung der Analyse un:
drehen Das leidenschaftliche ngagement wird in der ewegung des Glaubens weder densel-
annn VO  w dem verführerischen Verlangen ach der ben angel och denselben Unterschied;
Eroberung Hor1zonte bestimmt. Eine große C) die Aufeinanderfolge Zzweler Interpretations-
Zahl MEHEGTEN: Bücher ebenso WwW1e gewlsse Beiträge SySteme, wobel die Teleologie sich Ende der
1n «Concilium»2 un vermutlich uch diese Num- Reflexion der Archäologie des Subjekts
MI selbst sind MHSGLUGC dieser VO Verlangen bietet. Diese Typologie oder dieses A4SS1:  2-
bestimmten ng t1ionssystem ist nıicht immer leicht anzuwenden

Was die andere Passion betrifit, nämlich die Vasse oder P. Riceur ZU eispie. en sich
Psychoanalyse als quälendes Leiden, ja als Odes- nıcht bereitwillig den ihnen zugewlesenen
stoß für die Religion (im Sinne Freuds), ist S1e Plat-z In jedem sollte 1141l sich ZUr Vervoll-
wıirksam 1m Denken einiger Autoren, die einen ständigung der gebotenen Systematik einige Re-
weitgehenden Gegensatz 7zwıischen Glaube un! flexionen VO:  n . Beirnaert 7 ber die Problematik

des Denkens ach dem Schema Reduktion-Nicht-Religion annehmen.? hne Sanz weIlit gehen,
daß 1im Zentrum einer Religiosität, die sich allzu reduktion un:! über die Probleme des KEntspre-
bereitwillig VO  — der Projektion kompensatori- chungs-Denkens ZzunNutze machen. Man gewinnt
scher Wünsche (der «Illusion», MIt TEeU: den Eindruck, daß ellet, ahnlich wI1e Beirnaert,
sprechen) tutzen läßt, die Möglichkeit eines Jau- die oft 11U1 latent defensive Bedeutung der mMmIit
bens oder einer Hofinung untergraben werde, die, jedes seliner Modelle 7zustande gebrachten
WE schon nıicht den Bewels ihrer ahrheit, Konstruktionen betont. Wenn eine Versöhnung
doch die Quelle ihrer Kraftentfaltung anderswo zwischen dieser Infragestellung (der Psychoana-
finden als 1in der ödipalen Struktur.* yse un! dieser Hofinung auf das Zanz Andere

Andere denken 1im Gegenteil dazu in einer PSY- (dem auben möglich iSt, tragt S1e das Kenn-
choanalytischen Anthropologie ein gedankliches Zzeichen der unmöglichen ynthese.
System nden, das Sanz dem theologischen SYy- Auf die tiefgteifenden Unterschiede 7zwischen
STtEeEmM (der Vater, das Gesetz, die Schuld, die Vert- diesen beiden globalen Erfahrungsweisen bezie-
heißung) entspricht, welches ihrer Ansicht ach hen sich uch die Fragen, die M. Pohier sich
den strukturellen Kern der christlichen eligion selbst in einer Vorüberlegung einer einbändi-
ausmacht.> S1e en> den Glauben ınnerhalb der SCI Artikelsammlung tellt.8 em einen INC-

Religion ansiedeln können, oder doch weni1g- thodischen Widerstand deutlich macht, der darin
Stens in dem, WAas deren grundlegende truktur ÜE daß INa gewlsse Klemente der Theologie
ausmache. (und ZWAarTr die grundlegendsten) MIt ebenso fun-

damentalen) Elementen der psychoanalytischenNeyuere Büächer Theortie konfrontiert, außert die Vermutung,
DDiese Perspek:  tiven s1ind VO  ' Mal besser daß diese VO  - orgehen, das VO  a einem SpC-
entwickelt en in den neueESTE: Veröftent- kulativen Bemühen bestimmt ist, sich beide
lichungen, in Büchern, 1n Vortragstexten oder 1in gleich vergegenwärtigen, den beiden rfah-
Arttikeln welche als Vorankündigung Bü- rungswirklichkeiten in ihrer lebendigen Fülle
cher abgefaßt sind. nıicht gerecht wird. «|)Jas Ergebnis 1st ine Art

SO bietet Bellet in einem übrigens ausgezeich- bloßer Gegenüberstellung VOL 7wel Bildern, de-
eten Kapitel ber die seelsorgliche Hiltfe für Men- HCn jedes in seiner eigenen ene seine anrhei
schen, die sich in einer Analyse befinden, eine un! Gültigkeit hat, un! ZWAar sowohl hinsic  ia
Skizze der verschiedenen Modelle, ach denen me1liner Erfahrung WwW1e auch hinsichtlich der 1C-

flexiven oder theoretischen Kinsicht, die ich habesich die Beziehung Glaube-Analyse vollziehen
könnte: a) die Beziehung der Übereinstimmung gewinnen können» (aa0 10) Pohier ordert den-
besteht dort selbst WE Man sich dagegen VECL- och ein theologisches Denken, das für ein e

thentisches en VO Glauben unerläßlich sel;wahren würde), eine gleichartige Struktur S

wohl die Problematik des Triebes wI1e die Probile- eine emühung ynthese, die aber 7zweitellos
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für den Theologen notwendiger ist als für den fen, w1e «der konkrete Einfuß der Religion sich
Psychoanalytiker. Und vermutlich 1St dies uch der oyründet auf der Abstimmung 7wischen der Be-
TUN! dafür, daß der Spiegel, den der ine dem stärkung, welche S1e den Ideologien VOIN Gruppen
anderen vorhält, immer ein eLtwAas verzerrtes Bild verschaflt, un den Ausdrucksmöglichkeiten, die
VO  = dem Spile  5  gel seines jeweiligen Gegenübers S16 dem Wunschdenken des individuellen Subjek-
wiederg1bt. DIe Gebutt des menschlichen Subjek- tes biletet» (aaÖ 129)
tes vollzieht sich nıcht 1n einer völligen Entspre- Was aber hat MIt der Beteiligung infor-
chung ZUr!r Wiedergeburt des Christen. Wenn auch mellen Gruppen auf sich ” DIe Psychoanalytiker
Geburt auIgrun: eines natürlichen Kindschafts- beginnen CESE; ihre Beobachtungen un! ihre Deu-
verhältnisses un Wiedergeburt aufgrund des tungsversuche mitzuteilen, die ermöglichen,
Adoptivverhältnisses i Jesus Christus einander unterscheiden 7zwischen narzıßBtischem aufgrund
entsprechen SCHEINEN, geschlie dies 1m In- des idealisierten Ich) un ödipalem (Über-Ich!)
teresse eines anthropologischen Denkansatzes Verhalten, WI1e 1n diesen Gruppen beobachtet
(wie Beirnaert, aaQ ZOO, mMI1t großem Urteilsver- werden kann. Die bemerkenswerte Geme1in-
moögen aufzeigt), der aber die eine w1e die andere schaftsstudie, die VO  S D. Anztieu un: Kaögs ı2
Wir  C  eit, insotfern sich e1 konkrete vorgelegt wurde, ist der Aufmerksamkeit VO  =)

Erfahrungen handelt, entstellt. P. Julien !: un: VOI C dagne !4 nıcht ENTgANSEN.
Übrigens annn iNnan 1n demselben Band («Pro- S1e wünschen offensichtlich, daß «die relig1öse

blemes de psychanalyse») auch Beiträge nden, Gruppe eın Ort des Fortschritts» un:! o ein
die nıcht 1n die gleiche kritische Richtung gehen, Ort des Lustgewinns se1in möÖöge. DDas Bewußtwer-
w1e die der 7uletzt Zitierten Autoren. Kine solche den der edingungen eines olchen Fortschritts
CAHASTENCHEe Psychoanalytikerin (  O.  o außert aber vollzieht sich auf dem Wege ber die Freile-
sich über die gÖttliche Dreifaltigkeit 1n Formulie- gZung der Aggressivität un ber «die (Ödipale)
rungcNn, die 1ne Typologie zweiftfellos unte: die Schuld, welche die Öffnung ZuUurfr Wirklichkeit un:!
Kategorie des «Konkordismus» einreihen würde.? ZUr Ordnung des Symbolischen fördert» (Sagne,
Kın anderer Autor dieser Kategorie knüpft bei nal) 281) DIie Unterscheidung dieser Situation
der anthropologischen Spekulation auf der tund- VO  w=) den Gruppenerwattungen aufgrund der V et-
lage freudscher Texte.10 Jenseits er Klassifizie- schmelzungsidentifikation ist be1 agne besonders
TUNSCH aber, die immer ELWAaS Unsicheres sich sauber herausgearbeitet, un! da uch die Wie-
aben, kommt 1m Grunde Ur dar- deraufrichtung einer fördernden ethischen Ord-
auf al daß die ıne Erfahrungsweise u1ls SaQt, w1e NUunNS MIt einbezieht, kann MNan das VO  - 1hm aNZEC-
der christliche Glaube s1e dazu geführt hat, einen kündigte Buch mit einiger Hofinung erwarten.!>
Zuwachs Sinn ber die natürlichen indungen C) Die geistliche Führung schließlich könnte VOL
hinaus erkennen un: die AUSs partiellen An- allem profitieren Aaus den Arbeiten ber die
trieben hervorgehenden un: ZU Untergang be- Wunschvorstellungen, die für Psychoanalytiker

ein vertrautes Gebiet S1Nnd. Wır denken hier nichtstimmten Vorstellungen hinter sich lassen, un:
daß die andere Erfahrungsweise uns Sagl, w1e sich bloß die kritische Überprüfung dieser unsch-
Jär SZE der Vorgang datstellt, 1in welchem, «dort, vorstellungen, Z eispie. 1m Blick auf das (Ge-

WAal, icCh werden mul (aa0 39) Dies ist bet, 16 auf die Klausur !7 un! die Beurteilung der
7weitellos die wertvollste derzeitige Frucht jener geistlichen Berufung.!8 Sicherlich ist richtig,
beständigen gegenseltigen Anstachelung, die sich daß CHEGETE Arbeıiten bei einem Drittel der Jungen
1n der ene des rteflexiven Denkens 7wischen Leute, die sich für den Priester- oder Ordensberuf
diesen beiden Erfahrungsweisen vollzieht un damit fütr den an der Ehelosigkeit ent-

scheiden, ein unbewußtes Vorherrschen des Mult-

ndere nliegen terbildes, WAas sich auf kürzetre 1C och gut AaUuS-

wirken maY, auf ängere IC jedoch katastro-
inige andere Früchte, die bald reifen könnten, phale Folgen en kann,!9 aufgedeckt en
wAaren vielleicht EKNUCNHN, WEEC1111 WIr den Spuren Der eigentliche Fortschritt aber läge nicht darin,
folgen, die VO:  n einigen EUGTEN Autsätzen aufge- solche Motivationen bloß aufzudecken, sondern
wliesen worden Sind. ine Methode entwickeln, die dem einzelnen

a) Das Studium des sOo710-kulturellen Gefüges, Subjekt ermöglicht, in selInem cANristlichen eben,
das VO Christentum beherrscht WIird, dem m seinem ebet, 1in der Erfüllung seiner Berufung
Maitre11 ermMuUNtert, könnte den Blick dafür schär- un schließlich 1n seinen Beziehungen ZU. Mit-
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menschen ein Mehr Wahrheit enttfalten. In frontation läuft immer auf eine Art theologischer
bescheidenetem Ausmaße könnte die Seelsorge i Debatte hinaus, be1 welcher der Seelsorger oder
einzelnen konkreten Umständen, WEEC111) eLtw2 irgendein besser ausgebildeter Leiter für gyewÖhn-
datum geht, leichter verdächtige Berufungen auf- ich der Gewinner ist, da mehr weiß als die —
zudecken oder schneller geWwlsse Formen der deren, die ihn konsultieren. DIe Beziehung enNt-
Volksfrömmigkeit als Erscheinungen des ber- wickelt sich hier 1n einer Ödipalen pannung, die
glaubens einzustufen,?° Nutzen ziehen AUuSs der gleich VO  3 Beginn schon eLtwas gereifter ist, die
psychoanalytischen Erfahrung, indem S1e selber aber oft einer Entfremdung oder aber in
tählig wird, MIt der Religion oder mit der gelst- den unsch ach bloßer Identifikation mMit diesem
lichen erufung vermischte Wunschvorstellungen «gelistlichen Vater» mündet, der 1el we1i1ß!
MmMI1t iltfe der KEinzelführung oder des gemelinsa- 1bt 6S aber och eine dritte Möglichkeit, mit
INnenNn Austauschs 1n einer « Revis1ion de vie» freizu- der Nan dieser Alternative entgehen kann”? Wir
egen un: ZU vollen Bewußtsein bringen me1lnen: ja! Dies würde allerdings voraussetzen,

daß der geistliche Führer in der Lage ist, der (Dr

Wunschvorstellungen und geistliche Führung ganisationsweise der aftektiven Anlage, W1E S1e den
Psychologen vertraut ist, Rechnung tragen, 1in-

Was aber geschie. 1U  z häufig in diesen Gesprä- dem S1e in ezug den klassischen (wenn
chen mI1t einem geistlichen Berater ” uch heute für sich 11U!7 och wenig

Entweder WEeN mMan aASCIL datf, LLCIMN- wWirksamen) Kategorien der geistlichen chulen
1en 1O0bZE das Subjekt sich daran, seine Vorstel- W1€e 7i{ der igynatianischen, der berullschen oder
lungen ber Gott in Gegenwart dessen, der eigent- der lutherischen uUSW,. Vor em ware nötig, daß
lich se1in persönlicher Führer oder Berater bei in dieser Beziehung selbst einer Wechselwir-
einem Austausch in der Gruppe sein sollte, darzu- kung.kommt zwıischen den AUuSs der Geschichte des
tellen dann et sich die Beziehung jenes be- ubjekts hervorgegangenen relig1iösen Vorstellun-
mutternden Sich-Annehmens jemanden, die SCIH einerseits un andererseits den Texten SOWl1e
u1ls ypisch für eine Seelsorgsbeziehung ober- dem Gesamtzusammenhang des Evangeliums, VO  =)
flächlicher erscheint. Die Wunschvorstellun- woher der unrende un! der Geführte gemeinsam

ach den aktuellen Anrufen aus Welt un HCSZCN, die hier geht (und die sich namentlich
bestimmten Bibeltexten partiellen nhalts EenTt- suchen, die der €  C Gelist bewirkt

zünden), dienen buchstä  ch als vorübergehende Die vorsichtigen Versuche, die W hier AalNDC-
Gegenstände hiler ine Formulierung VO  =) zeigt en (vor em die Arbeiten VO  a Coloni
VWiIinnicott2! gebrauchen 1n einer bloß schein- un! VO  = Sagne) verstehen sich als Votbereitung
bar auf Dialog angelegten Beziehung. einer Unterscheidung der Geilster, die sich in

der geschlieht, daß das Subjekt seine eige- der sychischen Urganisation selbst vollziehen
LIEN Vorstellungen (z.B 1in ezug auf Jesus Chr1- SO. Geistliche Leitung un! « Revision de vie»
StTUS, Ww1e sich 1n den Evangelien darstellt) denen werden Instrumenten der Heilung, der Be-
des geistlichen Führers oder denen seiner bruder- freiung un! zugleic. der Heilsvermittlung in der

YTait des Gelstes des Herrn.schaftlichen Gruppe entgegensetzt ; diese Kon-

Eine gute Darstellung dieser Zusammenhänge Aindet die « Reflexions SUTL la psychanalyse» V O]  '
sich bei M. Dansereau, Freud l’atheisme (Desclee, Parıs och un de Saussurte: GCahlers Protestants (neue
1971) Folge), Februar 19 7/4, 10—28,

Concilium 2 1966), Heft 6’ mit einem Beitrag VO' 5 So be1l A, Vergote, VAE: loi clivage du Mo1i ans
Riccesur; (1970), Heft 6, MIt Beiträgen VO: Beirnaert, l’Epitre ARDB  D4 Romalins, Nn Kxegese et hermeneutique
Ricceur un!: Pohier; (1972), Heft 6) mMit Beiträgen AA}  =) (Seuil, Parıis 1971) 100—173
Dumas un!: Fromm ; (1973); Heft 6, mit Beiträgen VO: M. Bellet, Fol et psychanalyse (Desclee de Brouwer,
de Waelhens und Crespy. Paris 1973)

So Z P. Diehl mit seinem rätselhaften «Überbe- Beirnaert, Psychoanalyse et vie de fo1 essal SUL les
wußtsein» als psychischer Instanz: La Divinite. Symbole problematiques: Problemes de psychanalyse
et signification (Payot, Parıs 1972 und VOTL allem Paris 973) 193—-204
Rubenstein, der in selner gewichtigen Schrift « L’1imagina- ].M. Pohier, Au 11OÖ') du Pere (Cerf, Paris 1972)
tion religieuse» (Gallimard, Parıis 1971) die relig1iösen Texte F. Dolto: Problemes de psychanalyse, aaQ 163-1091.der Haggada, -dieser «unwiederbringlich verlorenen Z A. Vergote: Problemes de psychanalyse, aaQ O
fluchtsstätte menschlicher Wahrheit» (aaQ 331) einer 1l ). Maitre, Psychanalyse et sociologie religieuse: Ar-

Durchsicht unterzogen hat chives de Soclologie des Religions 55 (1972) 1II—I34; P.-
Wir zitieren hler ].Crespy, der in seinen « Essa1ls SUT Cosson, L/’interrogation de 1a psychosociologie: 192

Ia situation actuelle de Ia fo1» (Cerf£, Parıs 1970) «das Supplement 105 (1973) 173—-192
Gleichnis VO patadoxalen ater» untersucht, der uch D. Anzieu, Bejatrano, KR.Kaö6&s, A. Missenard un!
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B, Pontalis, Le travaiıl psychanalytique dans les STOUDCES Pastoral Xibt Le catholicisme populaire (Centurlion, Paris
(Dunod, Paris 1972). 1974.

13 P. Julien, Le SITOUDC religieux, lieu de progres Le 21 D. W. Winnicott, De Ia pediatrie la psychanalyse
Supplement 10 (1972) —22 (Payot, Paris 1969)

dagne, L’alternative communautaire: Le Supple- Übersetzt \VCO%  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
Ment 106 (1973) 261—282

15 J.C.Sagne, Conflit, changement, cConversion (Cerf—-
Descl6ee, Parıs 1974) NDR:;

16 dagne, Du besoin la demande: La Maison-Dieu
109 (1972) 6707 gebotren 1015 in Gembloux (Belgien), Jesuit, 1946 ZU

F.Coloni, Clöture, fantasme et priere: Le Supplement Priester gewelht Kr ist Professor für Religionspsychologie
107 (1973) 43 77447 internationalen Institut « Lumen itae» in Brüssel und

15 Julien, Motivations conscientes et inconscientes du Mitglied der belgischen Gesellschaft für Psychoanalyse. Hr
elibat: Celibat et Sexualite eui1l, Paris 1970) 93—106. WAar Herausgeber der Reihe «Cahilers de psychologie reli-

Kine kritische Durchsicht dieser Arbeiten 4indet sich gyieuse» (Brüssel, bisher Bände) und veröftentlichte E AA
in: Bulletin du CGentre Thomas More, Maıi- Jun1 1074.: Das Menschliche im seelsorglichen Gespräch (München

Vgl die gute Arbeit VO: Robert Pannet, die ber e1- 0972).
der keine SCNAUCICH Anwelisungen für Katechese un

i A Wo Jesus die gesellschaftliche Ordnung
Heıintich Kahlefeld un: die Herrschaftsstrukturen der Umgebung C1-

wähnt, geschieht nicht 1m Sinne einer Kritik,
sondern als Feststellung tatsächlicher Zustände,CSUS als Therapeut mMmIit dem Ziel, die Struktur der Jüngergemeinde
scharf dagegen abzusetzen, I, » I42—44. Im
selben Sinne erkennt Jesus die Steuerzahlung

Kın Selbstvertrauen der Forschung, mMan den heidnischen Katlser als relix1Ööses Problem
könne Uunter Anwendung bestimmter negatiıver nicht a IU
un:! positiver Kriterien einen erheblichen Bestand 1.5 Die alte rage ach dem Gedeihen der Bö-
VO  ; authentischen Jesustraditionen ertkennen oder SC;  S in der VWelt, die angesichts der Verkündigung
reillegen, äßt statthaft erscheinen, VO  w einer VO  =) der andringenden Gotteshertschaft offenbar
therapeutischen Wirksamkeit Jesu sprechen. aufs WE brennend wird, beantwortet Jesus mit
Gemeint sind aber nicht jene leiblich-seelischen dem eichHnNIs VO Unkraut, Mt 13,24-—30. Ks
Heilungen, die als prophetische Zeichen die Bot- o1bt also VOL der großen Läuterung keinen Kin-
schaft von der andringenden Gottesherrschaft C1- or CGottes 1n das Weltgeschehen. uch die be-
hellen un: bekräftigen, sondern die Befreiungen drängte rage der eute: die durch die Ermort-
des angetrofifenen Menschen VO  =) den oft 1ef lie- dung der galiläischen Pilger 1m heiligen ugen-
genden Blockierungen, die ihm e1in offenes, VO  5 1C ihres Opfers verwirrt sind, nımmt Jesus nicht
Zuversicht erfülltes und ZU Handeln ewegendes Kr erneue: NUur die Forderung der Umkehr,
Gottesverhältnis verstellen. 13, I=)

I Zur Preisgegebenheit des Menschen die
Natur- un! Geschichtsprozesse ist beobachten,Vorklärungen daß ZWali die innerliche Führung auf dem spezifi-

- Dize Reden und Handlungen Jesu eziehen sich nıcht schen Jüngerweg un die ewegende Kraft des
auf dze [7mwelt des Menschen IN Natur und (resell- Gebetes hervorgehoben, aber nicht VO  n «V orse-
schaft, sondern auf dziesen celbst IN SCINCH (zottesver- hung» 1mM Sinne einer allgemeinen Lenkung der
dltnıs. inge geredet wird. Die Sprüche VO  w den Sper-

1 DA Das 1N der Überlieferung sraels VOLSCYC- lingen un: VO  = den Haaren des Hauptes, Mt 10,29
ene Wissen VO: Auftrag des Menschen 1N der un! 2 Q, stehen nicht absolut, sondern bezogen
Schöpfung un seliner Verpflichtung, 1ne gerech- auf die Situation der gefährdeten Miss1ionare. In

Gestaltung der gesellschaftlichen erhältnisse der ahe steht der Spruch VO (jelst Gottes, der
erwirken, ist 1im Evangelium vorausgesetzt un!: den Zeugen VOTLT Gericht erleuchtet un: stärkt,

wird deshalb nirgends ZuU Gegenstand der Jün- 13,1L. Dem leo die Auffassung zugrunde,
gerunterweisung. der eNdDoOte Gott selbstZDienstherrn hat, Mt
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